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Vorrede.

ine Vormundſchaft iſt
nicht allein mit vieler

Beſchwerlichkeit, ſondern auch mit

X2 gro
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groſer Verantwortung verknupfet

gleichwohl kennen die Vormunder

welche keine Rechtsgelehrte ſind, di

Gefahr nicht, weil ſie die Sprach

unſers Geſetzbuches nicht verſteher

Der romiſche Vormund war alſ
üweit beſſer daran, als der arm

Vormund in unſern aufgeklarten Zer

ten. Man wird doch wohl den
deutſchen Vormund nicht auf burdei

wollen, auf ſeine Koſten und mi

Verdoppelung der Muhſeeligkeit ſic

ber
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bey Rechtsgelehrten Raths zu erho

len? Ja, ein Vormund kann in vie—

len Fallen in der Unwiſſenheit ſo ſicher

ſeyn, daß ihm nicht einmahl eine Be

denklichkeit einfallt, weswegen er

Rechtsgelehrte zu befragen nothig fin.

den ſollte. Jch habe Vormunder
vor mir grhabt, die ſich ſo tief in das

Labyrinth hinein gearbeitet hatten,

daß ſie ſich nicht ohne einen großen

Theil ihrer zeitlichen Gluckſeeligkeit

heraushalftern konnten. Jch hoffe

X 3 alſo
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alſo denen Vormunderen, welche

die Rechte nicht verſtehen, einen
menſchenfreundlichen Dienſt zu lei—

ſten, wenn ich ſie in dieſen wenigen

Blattern durch einen populairen

Vortrag zu unterrichten ſuche.
Die richterliche Pflichten bey dem

vormundſchaftlichen Geſchafte, durf—

te ich, nach der Abſicht der Abhand

lung, nicht beruhren. Damit aber

dieſer kurze Unterricht denen Vor—

mundern in die Hande komme, als

welche
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welche ſonſt ſchwerlich Nachricht da

von erhalten werden, ſo wird dies

ohnvorſchreiblich das beſte Mittel
ſeyn, daß ein Richter, welcher dieſe

Abhandlung kennet, und ſich von

ihrem Rutzen uberzeuget halt, ei—

nem antretenden Vormunde die

Anweiſung gebe, ſich mit ſelbiger

bekannt zu machen. Ja, es
konnte ein Richter immer einige

Eremplare in Vorrath haben,

und ſelbige denen antretenden

Vor—
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Vormundern gegen Bezahlung de

rer wenigen Koſten uberlaſſen

Gottingen in denen Herbſt-Fe

rien 1772.“



Erſtes Hauptſtuck.

Was ein Vormund in Anſehung der
uebernehmung der Vormundſchaft zu

beobachten hat.

—S D.
Eine Mutter oder Großmutter;Sacr
velche nicht ſelbſt Vormunderin

ſeyn will, muß ihren unmundi—

gen Kindern oder Enkeln zeitig und langſtens
binnen einem Jahre taugliche Vormunder er

bitten. Unterlaſſet ſie dieſes, ſo verliehret ſie

das



vt b
das Erbrecht ihrer Kinder oder Enkel, welche
ohne Teſtament verſterben, es ſey dann, a)

daß die Mutter ſelbſt noch minderjahrig ware;
oder b) der Vater ſie zur Erbin eingeſehzet und

verordnet hatte, die Erbſchaft ihren Kindern,

wenn ſie das 14te Jahr uberlebet, verabfolgen

zu laſſen; oder auch c) die Kinder, welche ein

Teſtament machen konnen, die Mutter oder

Großmutter doch nicht ausgeſchloſſen haben3

oder endlich d) die Kinder arm geweſen und
keines Vorinundes bedurft haben.

I—Auch wenn die Mutter oder Großmutter

zur zweyten Ehe ſchreiten will, muß ſie vorhe—

ro Rechnung ablegen und andere Vormunder

beſtellen laſſen. Eine Mutter oder Großmut
ter, welche die zur Vormundſchaft erforderliche

Fahigkeit hat, kann von der Vormundſchaft

ihrer leiblichen Kinder nicht ausgeſchloſſen, ihr

auch wider ihren Willen kein Mitvormund
auifgedrungen werden.

Wenn



vc a
2) Wenn der Vater keinen Vormund durch

Teſtament oder Vortrage ernannt hat, ſo iſt

der nachſte Verwandte mannlichen Geſchlechts,

von vollburtigen Jahren und volligem Ver
ſtande berechtiget, die Vormundſchaft zu be

gehren, und die Obrigkeit kann ihn wider ſei

nen Willen, ohne Urſachen, die ihn zur Vor
mundſchaft unfuhig machen, nicht ausſchließen.
Sind mehrere fahige Verwandten von gleichem

Grade vorhanden, ſo haben ſie alle ein glei—

ches Recht zur Vormundſchaft. Wollen die
nachſte Verwandte nicht ſelbſt Vormunder ſeyn,

ſo muſſen ſie bey Verluſt ihres Erbrechtes Vor

munder erbitten.

3) Wer vom Vater durch letzten Willen
oder Vertrag zum Vormunde ernannt iſt, aber

rechtmaßige Urſachen vor ſich zu haben glau
bet, warum er die Vormundſchaft zu uberneh
men nichtiſchuldig ſey, der muß ſich nichts de—

ſtoweniger vorerſt derer vormundſchaftlichen

Geſchafte unterziehen, widrigenfalls haftet er

A2 vor
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vor allen Schaden, welcher denen Pupillen
immittelſt zugefuget wird.

211 8

4) Wenn mehrere Vornmunder brſtellet
werden, ſo thun die Vormunder wohl, wenn
ſie die Vornundſchaft in verſchiedene Depar—

tements mit Bewilligung der Obrigkeit ver—

theilen, woferne der Vater nicht ſelbſt eine ſobe

che Theilung der Vormundſchaft gemachet hat.

Ein jeber Vormund muß aber dennoch, der

Theilung ohnerachtet, in ſoweit auf ſeines

Mitvormundes Verwaltung Auſſicht fuhren,
daß er die begangenen Nachlaßigkeiten wieder

in die Orbnung zu bringen, oder ſelbige zeitig

der Obrigkeit anzuzeigen ſich bemuhe, widri—

genfalls muß er mit davor haften.

5) Tritt ein Vormund in die Stelle eines
abgehenden, ſo muß er ſich das Vermogen
nach dem errichteten Gutherverzeichniß CJnven.

tarium) abliefern laſſen, die Vergutung derer
ermangelnden Stucke bewurken, ober ſonſt die

Sache
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Sache rechtlich ausmachen. Die Ruckſtande

aus der vorigen Rechnung muß er in Anſe—

hung ihrer Richtig- oder Unrichtigkeit unter

ſuchen und die zweifelhaften ausmachen, und

von dem abgehenden Vormunde die Erſtat
tung fordern, falls ein oder anderer Ruckſtand

ungegrundet befunden werden ſollte, welchen
derſelbe ſtatt haaren Geldes in Anſatz ge—

bracht hat. „u35
J

6) Folgenden Perſonen kann eine Vor

mundſchaft nicht angetragen werden:

a) Wer das Teſtament mit eigener Hanb
geſchrieben, in welchen er zum Vormund er

nannt iſt, der Teſtamentsverfaſſer aber nicht

ausdrucklich wiederholet hat, daß dies mit ſei—

nem Vorbewuſt geſchehen ſey.

h) Wenn er ſelbſt noch minderjahrig iſt.
Er kann aber, wenn er will, die Vormund—

ſchaft annehmen, wenn er majorenn worden,

A3 da
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da dann indeſſen ein Curator ernennet werder

muß.
c) Wenn er ein Soldat, ein Geiſtlicher

oder Verwalter herrſchaftlicher Gefalle iſt
Jedoch konnen und muſſen die Geiſtlichen di
Vormundſchaften uber die Kinder ihrer Colle

gen und nachſten Verwandten ubernehmen
Wollte auch ein Verwalter herrſchaftlicher Ge

falle ſeinen Curanden durch Burgen hinreichen

de Caution beſtellen, ſo ſtehet ihm nichts wei
ter im Wege, die Vormumdſchaft anzunehmen

q) Diejenigen, welche uber einen große

Theil des Vermogens mit dem Pupillen in
Proceß oder e) in großer Feindſchaft ſteher

oder f) Forderungen an ihm haben.

ſf) Dem Ehemann kann die Vormund
ſchaft uber ſeine Ehefrau nicht angetragen wer

den. Aus ſolgenden Urſachen hingegen, kan
ſich einer, wenn er will, von der Vormund
ſchaft los machen.

g) Wen



v.  MKÊ 7g) Wenn einer ſelbſt funf unerzogene ehe—

leibliche Kinder hat, h) oder ſchon drey Vor—

mundſchaften von einiger Betrachtlichkeit, oder

eine von beſonderer Weitlauftigkeit fuhret. i)

Wer ein offentliches Amt fuhret, welches ſei

ne ganze Zeit erfordert. L) Wer ſo arm iſt,
daß er mit ſeiner Zeit kaum ſeinen nothigen
Lebensunterhalt erwerben kann. l) Wer mit
einer ſolchen Schwachlichkeit beladen iſt, wel

che ihn zu Fuhrung der Vormundſchaft untuch

tig machet, wohin auch blinde, taube und
ſtumme Perſonen gehoren. m) Wer Schrei
bens und Leſens unerfahren iſt. n) Wer das

ſiebenzigſte Jahr erreichet hat. o) Diejeni—

gen, welche in offentlichen Lehramtern ſtehen.
Eine oder mehrere dieſer von lit. g. bis o. au

gefuhrten Urſachen muß derjenige, welcher

ſich von der angetragenen Vormundſchaft los

zu machen gedenkt, ehe er ſelbige ubernimmt,

ſchriftlich ober mundlich anfuhren, und ſo weit

ſie Beweiſes bedurfen, ſummariſch beweiſen.
Wenn die Urſachen aber vom Richter verwor

A4 fenJ



vr hi ſc
fen wurden, ſo ſtehet ihm frey, hiervon an dei lau
Oberrichter zu appelliren. Hat der Vormuul kan

Forderung an dem Pupillen, ſo muß er ſelbi lige

ge mit allen Grunden vor Uebernehmung de der

Vormundſchaft anzeigen, oder er verliehre der
ſeine Forderung. Eben ſo, wenn er den Pu lich

pillen etwas ſchuldig iſt, gilt keine Befriedi Ro

gung, ſo er ſich verſchaffet, woferne er di ma
Schuld nicht gleich bey Uebernehmung dej ker

Vormundſchaft angezeiget hat. Der Von dor
mund darf ſich wider ſeinen Pupillen keine For! ſo

derung oder Klage ubertragen laſſen, widri— ſch

genfalls wird der Pupill dergeſtalt frey geſpro
chen, daß weder derjenige, welcher die Forde!

rung ubertragen hat, noch der Vormund kla we
gen kann. Wenn auch wahrend der Vor/ not

mundſchaft der Pupill des Vormundes Schuld  me
ner oder Glaubiger wurde, ſo muß er ſolches che

gleichfalls anzeigen, und bitten, daß ihm die

ſerhalb ein Curator beygegeben werbe. t

7) Ein Vormund muß zwar der Regel
nach alles unentgeltlich thun. Vey einer weit

lauftigen
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lauftigen und muhſamen Vormundſchaft aber

kann er mit Recht fordern, daß ihm eine bil—
lige jahrliche Erkenntlichkeit gleich bey Antritt

der Vormundſchaft ausgeſetzet werde. Wenn

der Vormund nothige Reiſen in vormundſchaft

lichen Geſchaften thun muß, ſo muſſen ihm

Reiſekoſten und Diaten, ſeinem Stande ge

maß, paſſiren. Eben ſo, wenn er ein Gelehr
ter, Kunſtler ober Handwerksmaun iſt, und

vor die Pupillen nothige Arbeit verfertiget hat,

ſo muß ihm deßfalls vollige Vergutung ge
vſchehen.

8) Einen beſondern curatorem ad lites,

welcher die Proceſſe fuhret, zu beſtellen, iſt un

nothig, weil der Vormund dazu einen oder
mehrere Advocaten erwahlen kann, zu wel

chen er das beſte Zutrauen faſſet.
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Zweytes Hauptſtuck.

Von Errichtung des Gutherverzei
niſſes (Jnventarii).

1)
vg Jes Jnventarium muß baldigſt nach53
 gelegtem Vormundſchaftseide errich

werden. Eine vom verſtorbenen Vater et

geſchehene Verordnung, daß einem blof

Privatverzeichniß geglaubet werden ſollte,

nicht, ſondern es muß nichts deſtoweniger
desmal von obrigkeitlichen Perſonen errich

werden. Wenn dieſe dem Geſſhafte ſich nit

unterziehen konnen, ſo muß in Stadten c

immatriculirter Notarius, auf dem Lan
aber, zumalen, wenn das Vermogen zu g

ring iſt, und es auch an einem auf das Pr
tocoll beeidigten Auditor oder Obervogte fel

let, der Schulze ſelbiges verfertigen.

2. Da
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2) Das Jnventarium muß immer in Ge
enwart des Vormundes, oder derer Vor
under, wenn deren mehrere zu beſtellen, die

ſtothdurft erfordert hat, errichtet werden.

donnten auch einige Verwandte, oder andere

eute, welche genaue Rachricht von dem Ver

nogens-Zuſtande haben, mit zugezogen wer

en, ſo iſt ſolches außerſt rathſam. Z) Jſt
ine Verſiegelung vorhergegangen, ſo iſt im
Infange des Protocolls zu bemerken, ob alle

Siegel unverletzt befunden worden, welche

Rierauf nach und nach zu abzureiſen ſind, ſo
vie es die Verfertigung des Jnventarii erfor

ert. So lange aber die Jnventur dauert,
vird jedesmal wieder verſiegelt, wenn die Ge—

ichtsperſonen um, Mittag oder Abend abbre—

hen und ſich hinweg begeben. Ware ein Sie
gel verletzet, ſo iſt zü unterſuchen, wie es mit

dieſer Verletzung zugegangen, ob ſolches aus

Vorſatz oder aus Verſehen geſchehen; ob eine
Unterſchlagung einiger Sachen zu beforgen oder

nicht; da denn im erſteren Falle die Sache ſich

zu
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zu einer Criminalunterſuchung qualificirbeil
woferne die Siegelerbrechung und Entfreſelt
dung einiger Sachen nicht von dem nachſtuch

Erben geſchehen, als in welchem Falle nkevi
eine außerordentliche Strafe, ohne formliche g

quiſition, zu beſtimmen iſt. ulet
tr fo

4 Diejenigen, welche die Sache untlie E
Handen gehabt, ſind zu erinnern, daß ſie den,

les zum Jnventario bringen, und iſt ihneder
mit dem juramento-manifeſtationis zu droheue ni

auch vom Vormunde davor zu ſorgen, daß den.

diejenigen abſchworen, welche vor der Verſues?
gelung die Hande in Bem Wermogen gehaliges

haben, und einigermaßen verdachtig ſind, dahroſ

ſie wohl etwas auf die Seite gebracht habeſhen

konnten.

ſam
5) Ehe zur Jnventur geſchritten wirdſchri

laſſe man, wenn es irgend moglich zu macheihere

ſtehet, die Sachen von einerley Art z. E. Leiren

nen, Zinnen, Silber ec. zuſammen bringenffai

weil
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cirbeil ſonſt gar leicht etwas vergeſſen oder dop

retelt angeſchrieben wird. Auf dieſe Art kann
hſtuch nach geendigtem Jnveutario leicht eine

nkeviſion vorgenommen werden.

eJ H). Alle Stucke ſind im Jnventario un

tr fortlaufenden Numern anzuzeichnen, und

ntiie Sachen ſelbſt ubereinſtimmend zu numeri
e den, da denn die Numern eutweder anzukleben

neder ſonſt dergeſtalt anzuſchreiben ſind, damit

heüe nicht leicht verloſchen, oder abgeſtoßen wer
ß den. Ohne dieſe Vorficht iſt eine Reviſion
rſiees Jnventarii ſehr beſchwerlich und ein kunf

yabiges Auctionsprotocoll ſtehet nicht ohne die

daßroſte Muhe mit dem Jnventario zu verglei

beihen.
6) Alle Sachen, die ſich in der Gewahr

ſam des Verſtorbeneli finden, werden aufge

irdſchrieben, und man laſſet keine andere Sachen

heiheraus, als welche ganz offenbar einem ande

Leiren zugehoren, die ſodann gegen einen Em
euyfangſchein dem Eigenthumer znzuſtellen ſind,

veit damit
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damit ſie nicht noch einmal gefordert werden

konnen. Wird ein unerwieſener Auſpruch an
einigen Sachen gemachet, ſo konnen dieſerhalb

die Sachen nicht aus dem Jnventario gelaſſen

werden, und es iſt nicht einmal nothig, dieſen
Anſpruch im Jnventario zu bemerken, weil

daruber formlich geklaget werden muß/ und

es dem Anſpruche nichts giebt, oder nimmt,

ob die ſtreitige Sache in das Jnventarium ge

ſetzet wird oder nicht.

7) Nach geendigtem Jnventario ſollte bil
Uig alles Niedergeſchriebene nochmals vorgele
ſen, und Stuck vor Stuck nach der Ordnung

der Numern revidiret werden. Da dies aber
bey denenjenigen Meublen, welche ſchwer aus—

einander geſetzet werden konnen; nicht wohl

thunlich, ſo iſt wenigſtens jedesmal, ſobald

ein ſolches Stuck niedergeſchrieben, die Vor

leſung zu thun.

g) Das Auctionsprotocoll wird. am ſchick

lichſten nach der Ordnung des Jnventarii, ſo
wohl



t.  ÊÊ 15wohl in Anſehung derer Rubriken, als in An
ſehung derer einzelnen unter jeder Rubrik auf

gefuhrten Numern verfertiget.

Die Abtheilungen eines Jnventarii kon—

nen folgende ſeyn:

1) An immobilibus. Dieſe muſſen nach
ihrer Lage und Nachbaren beſchrieben, und die

daruber ſprechende Briefſchaften billig gleich

bey jedem Grundſtucke angezeichnet werden,

welche ſodann in ein beſonderes Paquet einzu
ſchlagen, dieſes aber mit der Numer des Grund

ſtuckes zu bezeichnen iſt.

2) An Rechten und Gerechtigkeiten.

(Z. E. Zehnten, Jagden rc.) wobey es mit
denen daruber ſich vorfindenden Documenten
auf gleiche Weiſe zu halten iſt.

Zz) An ausſtehenden Schulden.
Hierbey iſt der Nahme des Schuldners, die
Gumma, Munzſorten, Zinſenruckſtand, die

Hypo
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Hypotheken oder Burgſchaften, der Grund,
woher die Forderung ruhret, anzufuhren, und

gleichfalls die Urkunden, ſo wie vorhin, zu

bemerken. Die Buchſchulden ſind nach der
Ordnung des Schuldbuches anzujzeichnen.

Endlich ſind ſo viel moglich die vollig richtigen
Schulden von denen ſtreitigen, die nicht bey

zutreiben ſtehende Schulden aber von beyden

abzuſondern, und unter einer beſonderen Ab—

theilung zu verzeichnen. Kann man dieſe Ab

theilungen mit Zuverlaßigkeit nicht machen,

ſo werden alle ausſtehende Schulden nur un—
ter eine Rubrik gebracht.

4) An baarem Gelde. Es verſtehet
ſich ohne Erinnerung, daß Summe und Sor
ten genau aufgefuhret werden muſſen. Sind
indeſſen Gelder von verſchiedenem Gehalte vor

rathig, ſo ſind ſelbige zwar nach den Sorten
genau zu bemerken, jedoch aber auch nach einer

ley Munzfuß zu reduciren, und in die Sum
me zu ſetzen.

9) An
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5) An Medaillen, Koſtbarkeiten

vnd Edelgeſteinen. Hierbey kommt es
auf eine ſo genaue Veſchreibung derer einzel—

nen Stucke an, daß eine Vertauſchung un

moglich falt. Wenn die Edelgeſteine nicht
bekannt genug ſind, ſo muß ein Kunſtver—

ſtandiger bey deren Aufzeichnung zugezogen

werden, welcher die Stucke benennen und
kach ihren unterſcheidenden Eigenſchaften

beſtimmen muß. Weil nun dieſe Sachen

der Regel nach blos verwahret werden
muſſen, ſo iſt es aim vorſichtigſten, daß der
Vormund dalle unter dieſer Rubrick verzeich

kete Sachen gleich bey der Jnventur in Pa

tuuete oder Behaltniſſe leget, und ſelbige
mit dem GerichtsSiegel verſiegelen laſſet.

b) An Silber: Gerathe. Hierbey iſt
wiederum nicht allein eine außerſt genaue Be

lchreibung eines jeden Stuckes, ſondern auch

die Anzeige des Gewichtes und der Silber
Probe nothig, zu welchem Ende alſo ein

Kunſtverſtandiger zugezogen werden muß.

B 7) An
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7) An Zinn-Gerathe. Außer der ge

nauen Beſchreibung derer Stucke muß Ge

wicht und Zinnprobe angegeben werden.

H5v) An BRupfer und MeßingGe
rathe. Hier iſt ebenfalls das Gewjcht beſ

jedem Stucke anzuzeichnen.

9 An Eiſen und Blech-Gerathe.
10) An holzGerathe.
11) An Schiff und Geſchirr.

VBey dieſen drey Rubricken kommt et

nur darauf an, daß außer der. accuraten Be—
ſchreibung eines jeden Stuckes, alsdenn,

wenn eins oder anderes ziemlich abgenutzet

ſolches mit bemerket werde.

12) An Naturalien. Hier iſt alles
nach Zahl, Maaſe und Qualitat anzu—

zeichnen.

13) An



13) An RKleidungsStucken. Auſ
ſer der genauen Aufzeichnung und Veſchrei

bung, ob die Kleiber alt oder neu ſind, hat

der Vormund. wohl zu uberlegen, was davon

mit Nutzen vor die Kinder gebrauchet wer—
der kann.

d. a An Leinen und Garn. Das un
gemachte Leinen und Garn iſt durch erfahrene
Trauen nach der Gute anzuſchlagen, und die

Ellen und Loppezahl, wie ſich von ſelbſt ver—

ſichet anzuzeigen. Das ubrige LeinenGe
rithe muß nach ſeiner Gute und Brauchbar

kit angemerket, und dabey vom Vormunde

uwogen werden, was vor die Pupillen zu
vnſerviren nothig ſeh

15) An Betten. Außer der. Gattung
derer Bettſtucke, iſt das Zeug und die Gat—

ung derer Federn allenfalls auf Angabe ei—
der erfahrenen Frau anzuzeichnen.

J

 vÊ
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16) An Buchern. Veny betrachtlichet
Vibliotheken muß zu Verfertigung des Bu

cherverzeichniſſes unterweilen ein Gelehrtet
von eben der Wiſſenſchaft gebrauchet werden

woferne nicht ein beeydigter geſchickter Auctio

nator vorhanden iſt.

17) An allerhand Haus-Gerduthe
Unter dieſer Rubrick bringet man alles das
jenige, was ſich nicht fuglich unter eine de
rer ubrigen Rubricken bringen laſſet.

18) An PaſſivSchulden. Alle rud
ſtandige onera pablicn ſowohl  als Prival
Schulden find genau, und wo moglich nad

Capital und Jntereſſe aufzufuhren. Ein
illiquide Schulden darunter, ſo konnen dieſ

von denen liquiden abgeſondert werden.

19) Nachricht von denen im Gang
ſeyenden Proceſſen. Das Jnventariun
muß die Grundlage von allen vormundſchaft

licher
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tichen Geſchaften ſeyn, mithin durfen billig
auch dieſe Nachrichten nicht darinn fehlen,
wenn es nur zur Zeit der Jnventur ſchon

moglich iſt, hierunter hinlangliche Erkundi—

gung einzuziehen.

ne t n tDrittes Hauptſtuck.

Von der vormundſchaftlichen Ver
waltung.

Mornehmiich hat ein Vormund auf die Per

O ſon ſeiner Mundel ſorgfaltig zu achten. Jn
Anſehung der corperlichen Ernahrung ſowohl

als in Anſehung der Erziehungskoſten muß
der Vormund einen Ueberſchlag machen, wie

hoch ſich das Vermogen erſtrecke, und ob
ſelbiges ſo beſchaffen, daß die Pflegbefohl
nen allenfalls von den aufkommenden jahrli—

chen Zinſen oder ſonſtigen Revenuen ec. ohne

Verminderung des Hauptvermogens erhal
ten werden konnen, dabey jedoch ben Unter—

B 3 halt



v.  ÊÄhalt und Erziehung ſo einzurichten, dafß der

Aufwand weder karglicher noch reichlicher,

als es Stand und Vermogen erfordert, ge—

machet werde.

So viel moglich muß dahin geſehen werden,

daß von denen jahrlichen Revenuen noch etwas
ubrig bleibe, wenigſtens aber, und wenn dies

nicht moglich iſt, daß die Kinder, wenn ſie

majorenn werden, nych etwas zu ihrem
Etabliſſement ubrig behalten. Daferne aber

das Vermogen nicht ſo beſchaffen iſt, ſo iſt
es beſſer denen Kindern eine gute Erziehung
zu geben, wenn auch alles Vermogen darauf

gehen ſollte. Um aber hierinn weder zu viel

noch zu wenig zu thun, iſt es rathſam, dem

Richter entweder den Erziehungs -Plan
zur Approbation vorzulegen, oder bey einzel—

nen bedenklichen Vorfallen um Reſolution zu

bitten, wohin vorzuglich der Punet eines zu
wuhlenden Metiers, und des dazu auszu—

ſetzenden Aufwandes, beſonders auf Schulen

und
4



b to
und Univerſitaten, gehoret, welcher denn,

wenn ſelbiger einmahl veſtgeſetzet iſt, ohne

abermahlige Anzeige und Reſolution des Ge
richts vom Vormunde durchaus nicht erhohet

werden darf. Kann der Vormund dazu ge—
langen, die Pupillen gegen leidliche Penſio

nen bey redlichen Leuten zu verdingen, ſo iſt

dieſes das leichteſte Mittel. Hat der Vater

rder Mutter vorgeſchrieben, bey wem oder
auf welchen Fus die Kinder erzogen werden

ſollen, ſo iſt dieſe Vorſchrift ſo lange zu be
ſolgen, bis die Obrigkeit aus erheblichen Ur—

ſachen eine Aenderung hierinn zu machen no

thig findet. Wioſferne der Vormund ſeines
Amtes nicht ſchimpflich entſetzet ſeyn will,
darf er ſeinen Pflegbefohlnen wiederrechtlich

den nothwendigen Unterhalt nicht entziehen.

Diejenige, welche wahnwitzigen und gebrech

lichen Perſonen zu Pflegern geordnet ſind,
haben außer demjenigen, was deren noth

wendigen Unterhalt anbetrift, auch davor
moglichſt zu ſorgen, daß ſie weder ſelbſt

B4 Schaden
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Schaden nehmen, noch anderen Schaden zu—
fugen, widrigenfalls ſind ſelbige vor den

durch ihre nachlaßige Aufſicht veranlaſſeten

Schaden ſelbſt zu haften verbunden.

Außer dieſen die Perſon anbetreffender
Obliegenheiten hat der Vormund vor dil
Guiher nach folgenden Vorſchriften 1
ſorgen?

Die Landereyen, Wieſen und Garter

muß der Vormund entweder ſelbſt in Ver
waltung nehmen, und uber die Koſten ſo—

wohl als uber die Einkunfte richtige Rech
nung fuhren; oder welches beſſer iſt, dieſel

bigen verpachten. Die Pachtbedingunger
muſſen entweder dem Richter zur Genehmi

gung vorgeleget, oder welches rathſamer iſt

die Verpachtung offentlich vorgenommen wer:

 den. Die Verpachtung darf nicht ohne ganj
erhebliche Umſtande uber die Jahre der Min—
derjahrigkeit hinaus erſtrecket werden. Von

Ver
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keiten gelten eben dieſe Regeln.

Von allen Veraußerungen derer Grund
ſtucke ſo wohl als derer Gerechtſame, welche

auf Grundſtucken haften, ſie mogen dem
Pupillen bereits gehoren, oder ihm nur ein

dingliches Recht und Klage darauf zuſtehen,

muß ein Vormund abſtehen, und wenn ja
die Noth ſelbige erforderte, muß der Vor

mund den Fall dem Richter vortragen, und
um Unterſuchung und Decret bitten.

Was von der Veraußerung geſaget iſt,
gilt auch vom Vergleiche, Eydes-Zuſchie

bung, Verſtellung zum ſchiedesrichterlichen

Ausſpruche, Erlaſſung des Unterpfan
des, Uebergabe an Zahlungs-Statt,

noch viel mehr alſo von Schenkungen und

freywilligen Entſagungen (Renunciationen.)

So gar kann der Vormund ohne Unterſu

B s chung
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chung und Decret nicht einmahl auf eine Erb

ſchafts oder andere Theilung dringen. Daferue
aber die majorenne Miterben die Theilung

verlangen, oder auch der Vater eine von dieſen

Veraußerungsarten deutlich und erweislich
erlaubet hatte, ſo beſtehet ſelbige auch ohne
Unterſuchung und Decret.

b) Von denen ausſtehenden zinsbahren:
Capitalien, muß der Vormund die Zinſen
zur Verfallzeit einfordern, und wenn ſelbige

nicht richtig einlaufen, das Capital beloſen,

auch allenfalls einklagen, widrigenfalls muß

er denen Pupillen- das FZutereſſe. von denen

nicht beygetriebenen Zinſen entrichten.

Wenn unſichere Schulden eingeklaget wer
den ſollen, ſo muß er in dieſem, wie auch in
allen anderen Fallen, wo zweifelhafte Pro

ceſſe anzuſtellen ſind, den Fall dem Richter

vortragen, und Verhaltungsbefehle erbitten,

ob
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ob er den Rechtsſtreit unternehmen oder liegen
laſſen oder ein juriſtiſches Gutachten daruber

einholen ſoll. Die ſicheren Capitalien muß
der Vormund nicht aufkundigen, dahingegen

die unſicheren Capitalien ſowohl als Buch
ſchulden zeitig, allenfalls gerichtlich, beytrei—

ben, die daruber einzugehende Vergleiche aber

edesmahl der Obrigkeit zur Genehmigung

horlegen.

Jſt der Pupill etwas ſchuldig, ſo muß
der Vormund ſo zeitigen Abtrag machen, daß

dem Pupillen kein Nachtheil erwachſe.

Sind derer Schulben viel, und manche
jnbekannt, ſo iſt es rathſam, die Glaubiger
tdictaliter vorfordern zu laſſen, und mit ſelbi—

den abzuhandeln.

c) Die baaren Gelder, welche der Vor
nund bey Uebernehmung der Vormundſchaft

findet,



v.  t
findet, muß er, ſo weit ſelbige nicht zu Ba
ſtreitung ohnnmganglicher Ausgaben erforder

lich ſind, vorzuglich zu Ankaufung nutzbart
Grundſtucke anwenden, den Ankauf jedoch

vor deſſen Schließung billig der Obrigkeit zut

Geyehmigung vorlegen. Daferne aber ei
ſolcher Ankauf weber thunlich noch rathſau
ware, ſo muß er binnen drey Monaten dat

Geld, allenfalls durch offentliche Bekanntma
chung, zinsbar unterzubringen ſich bemuhen
nach fruchtloſem Verlauf der drey Monat

aber der Obrigkeit die Anzeige davon thun,

und das Geld auf Verlangen gerichtlich nit
derlegen, widrigenfalls muß er Zinſen davol

aus ſeinem Beutel bezahlen. Die Baarſchahß

ten, welche wahrend der Vormundſchaft ein

laufen, muß er binnen zwey Monath unten
zubringen ſuchen, oder es auf gleiche Weiſt—

wie eben angefuhret, damit halten. Damil

die Ausleyhung mit moglichſter Vorſicht ge
ſchehe, muß er ſich von demjenigen, welchet

das
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das Capital anfzunehmen ſuchet. 1) ein be
glaubtes Verzeichnis aus dem Lagerbuche von

ſeinen NB. vollig eigenthumlichen Grundſtu—
cken, und daß ſie weder Lehn- noch Fideieom

mißGuther ſind, 2) daneben aber auch ein
Verzeichnis aus dem Hypotheckenbuche geben

laſſen, was derſelbe an confirmirten Schulben

orborget habe; Z) Hat der Vormund zu er—
wagen, ob der ſich angegebene neue Schuldner

nicht denen offentlichen Caſſen als ein Ver—
walter oder Rechnungsfuhrer publiquer Gu

ther, als Vormund, vder ſeiner Ehefrau und
Kindern erſterer Ehe mit ſtillſchweigenden Hy

pothecken verhaftet ſey, wesfalls denn die
Ehefrau mit wurklicher Verzicht ihrer weiblia

hen Gerechtſamen ſich jebesmahl mit ver
ſchreiben muß. Wenn von dieſen Seiten

nichts Bedenkliches vorwaltet, und der Vor

mund den ſicherſten Weg gehen will, ſo leget

w alle dieſe Umſtande der Obrigkeit vor, und
bittet um Verhaltungsbefehle, ob dieſem ſich

anfin



so t.anfindenden Schuldner das Capital gelieheß

werden ſolle.

c) So viel alle Mobilien, Vieh, Natu
ralien, Kleidungsſtucke, Leinen und Bucher
betrift, muß der Vormund naich dem Jnven

tario wohl erwagen, was denen Pupillen auf

zubewahren nothig oder doch gzutraglich iſt.

Was ſich nicht aufbewahren laſſet, muß noth

wendig, ſo bald als moglich durch offentliche
Auction verkaufet werden, widrigenfalls muß

der Vormund davor haften. Was aber dem
Verderb nicht unterworfen, iſt der Regel nach

nicht zu verkaufen, es mußte demr ſeyn, daß
deren Veraußerung wegen der Schulden oder

Erziehung nothig oder auch ſonſt nach denen

Regeln einer guten Wirthſchaft nutzlich warez

alsdenn muß aber der Vormund einen Aus
zug derer zu verkaufeuden Stucke dem Gerichte

votlegen, und um die Einwilligung zum Veri

kaufe bitten. Aller Verkauf muß durch offent

üliche
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liche Auction nicht aber durch Privathandlung

geſchehen. Komt es aber mit denen Mobi—
lien nicht zur Veraußerung, ſo ſind ſelbige

voin Vormunde ſorgfaltiger als ſeine cigene
Sachen zu verwahren, jedoch kann derſelbe,

wenn er von ſeinen Zimmern etwas dazu ein—
rauumen muß, davor billige Miethe anrechnen.

νν  öν

Viertes Hauptſtück.

Von Einrichtung der Vormund
ſchafts  Rechnung.

1)
Nie Vormundſchafts Nechnnng wird mir
J dem Tage der Vormundſchafts-Veſtel,

ung angefangen. Es iſt eine durch die Erfah

ung bewahrte Erleichterung und Ordnung,
denn man behm Anfange des Jahres das ganze

dechnungsFormular entwirft, bey jeder Ru

brick
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brick hinreichenden Platz laſſet, und ſo wie eit

Poſten vorkomt, ſelbigen unter die gehorige Ru

brick unter fortlaufender Numer oder Buchſta
ben eintrager, die Belege oben, oder wo ſonſt

Platz dazu iſt, mit der Numer oder Buchſtaber
des Poſtens ſowohl als mit der Numer der
Rubrick bezeichnet, und ſo jede Belege zu je

der Rubrick der Rechnung oder auch in einet

beſondern Umſchlag beyleget. Stirbet ein Vor

mund, ſo iſt bey dieſer Methode die Rech
nung bis an den Tag des Todes /fertig und

in volliger Ordnung. Aus einem richtig ge
fuhrten Journale laſſet ſich zwar auch wohl

eine Rechnung formiren, aber doch mit well

mehrerer Muhe, und ohne dieſe Vorſicht wirl

es ganz ober zum Theil an den Belegen fehlen

2) Alle Einnahme und Ausgabe, ſo
dieſes oder jenes Jahr gehoöret, muß darin

zum Vorſchein kommen. Dieſes iſt in Auſr
hung der Einnahme ohnumganglich nothwer

diß
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ind nutzlich. Was nicht einlaufet, muß un
tr die ReſtantenRubrick gebracht werden.

Z) Wenn Abrechnungen zur kurzen Hand
vrgefallen ſind, ſo muß nichts deſtoweniger

k Einnahme vbllig angeſetzet und der durch

bbrechnung getilgete Poſten wiederum in Aus
ſbe gebracht werden.

9H) Jnm erſten Jahre wird eine allgemel
Einnahme vom ganzen Vermogen verfer
et; bie Ausgaben hingegen, welche die
rnahrung und Erziehung derer Kinder noth

ndig gemachet hat, muſſen von jedem Kin

unter beſonderen Rubricken angezeichnet
rden, in ſo ferne die Kinder nicht in der

tteſten Kindheit ſtehen, und die Koſten
ter Erhaltung und Erziehung volllig gleich

d. Sind die Erziehungs- und ſonſtige
ſten bey allen Kindern nicht gleich, ſo muß

C denen
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denenjenigen, welche weniger gekoſtet habtt—
ſo viel von der allgemeinen Einnahme vorau

zugerechnet werden, als nothig iſt, um f

mit demjenigen ihrer Geſchwiſter gleich
machen, welcher am meiſten gekoſtet hab
Dieſen einem jeden zur Gleichſtellung gebuh

renden Betrag muß der Vormund in der fr

genden JahrsRechnung vor jedes Kind be
ſonders zu einer beſonderen Einnahme m

chen, und hierzu ein Capital oder Nevenu
aus der gemeinen Einnahme/nehmen. Al
gleiche Weiſe gehoret in dieſe beſondere Ei

nahme dasjenige, was etwa im elterlich—

Teſtament dem einen oder anderen Kinde ve

denen ubrigen vorzuglich vermachet wordet

oder wenn ein Kind ſonſtiges beſonderes Vu

mogen an Pathengeſchenk, Mutterlichen!

beſitzet.

Die Ausgabe vor Erhaltung und Erj
huug der Kinder wird wieberum, und ſo ſeru
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vnders berechnet, mithin am Schluſſe ei

jeden Jahres die Gleichſtellung der Kinder

genommen und damit weiter in den folgen

Jahren auf die eben angezeigte Art verr

ren.

z) Wenn eine Rubrick mehrere Seiten
ordert, ſo rathe ich, die Summen derer
chergehenden Seiten nicht wnittelſt des

ansports in die Summe der folgenden
rite zu ziehen, ſondern am Ende der
ibrick nach der Summe dieſer Seite zu
ent

Erſte Seite pag.
Zwehte Seite pa

&c.

Hierdurch gewinnet man dieſes, baß,
enn auf einer Seite ein Rechnungo Verſtos

Cia vorge

J
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werden durfen.

6) Daß die Quittungen und ſonſtige B
legen bey jedem Poſten nach ihrer Numer od
Buchſtaben angefuhret werden muſſen, verſt

het ſich von ſelbſt.

7) Reben dem GeldRegiſter muß au

billig alle Jahr das Jnventarium continui
werden. Es iſt ſehr beſchwerlich, ungen

und mißlich, nach einer viele Jahre hindur

gefuhrten Vormundſchaft erſt am Enbe de
ſelben die Berichtigung des Jnventarii vor d

Hand zu nehmen. Alles, was dem Jnve
tario durch· Kauf, Tauſch, Schenkung, Et

ſchaft, Urtheil und Recht rc. hinzu gekomm

iſt, wird nach der oben angezeigten Ordnur

des Jnventarii als die Einnahme, alles, wo
hingegen auf irgend eine Art z. E. durch J

ction, Verwendung vor die Kinder, unve
ſch
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nes dritten u. ſ. w. von denen verzeichneten
itucken abgegangen iſt, wird als die Aus—

be in Anſatz gebracht.

Z) Die Rechnung und Belegen muſſen
heftet oder gebunden werden.

9O) Sollte ein Vormund ſich aus denen

zherigen Regeln und Modell noch nicht zu
hte finden konnen, ſo muß er Rechnungs
erſtandige zu Rathe ziehen, welche ihm

Rechnung in die gehorige Form bringen

lfen, und die hiervor ausgelegte billige Be
hnung muß ihm in Rechnung paßiren.
denn viele Rechnungen abzunehmen vorkom

en, wie dies der Fall bey denen Vormund
ſaften iſt, ſo komt es gar ſehr darauf an,

iß die Rechnungen nach einerley Modell ge

llet werden. Es ware daher rathſam, daß
he Obrigkeit einen oder etliche Rechnungs

C3 verſtau1

J
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verſtandige verpflichtete, welche die Redh

nung eines jeden Vormundes, gegen ein

maßige Belohnung blos in Anſehung da—
Form in Ordnung brachte, oder, wenn ſi

gehorig eingerichtet ware, durch ihre Unte

ſchrift genehmigten. Zum Modell eine
Vormundſchafts  Rechnnng mmag folgende

dienen.



Formular
einer

Vormundſchafts—
Rechnung

uber

weyl. N. nachgelaſſene Kinder.

⁊4 1 1 Jahr alt.
O. o e gahr alt.
P.  a Gaahr alt.

dom 16ten Febr. 17 bis dahin 17

auf Caſſen-Geld geſtellet.

gefuhret

von

»2 X. gerichtl. beſtelltem Vormunde.

C4





J. Einnahme an Uebherſchuß aus vori
ger Rechnung und aus denen

NMonitis.

D Iey dem vorigjahrigen Regiſter blieb3*
EX./ vorruthig vid. den Schluß deſ—

ſelben.

dhd Vermoge der Reſolution uber die Mo-

nita und /deren Beantwortung vom vorigjah
rigen Regiſter, iſt an erratis ex monitis uber—

haupt zu reſtituiren. e
Fumman

Jn dem erſten Regiſter wird ſtatt dieſer

Rubrick aufgefuhret:

1. An Baarſchaften, und ferner:

li. An AuetionsGeldern.



 Mo
Jn der erſten Rechnung eines Vormun—

des, welcher die Vormundſchaft eines abge

gangenen Vormundes nur continuiret, ſind

folgende Rubricken an der Stelle der Vorigen
zu gebrauchen:

1) Aus der SchlußRechnung des vori
gen Vormundes N. blieb Ueberſchus und iſt

gelieſert.

b) Aus denen Monitis war beſage Reſyo
lution zu verguten.

Ul. Einnghme an Jntereſſen von
ausgeliehenen Capitalien.

Es iſt zu rathen, daß ein Vormund
ſamtliche Capitalien nach der Zeitordnung

gleich beym Anfange des Jahres eintrage,

und zwar bey jedem Poſten, Summe, Munz

ſorte, Zinspra Cent, Tag und Jahr der
GchuldVerſchreibung, Burgſchaft oder Hy

ppothek,
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pothek, und deren Confirmation bemerke.
Wenn nun ein Schuldner die Zinſen bezahlet,

ſo wird der Geldbetrag in die Linie geſetzet,

auf dieſe Weiſe iſt der Vormund behm Schluſſe

des Regiſters ſo fort im Stande, die Re
ſtanten an gehörigem Orte vufzufuhren, und

iſt ſicher, daß er nichts vergeſſe. Er weis
auf ſolche Art auch geſchwind auszumachen,
wer und zu welcher Zeit gemahnet werden

muß. Beh denen Reſtanten ſind triftige Ur-
ſachen anzufuhren, warum die Zinſen nicht
bepgetrieben werden konnen.

Jul. Einnahme von Grundſtucken.
Hier ſind die Grundſtucke nach der

Ordnung des Jnveutarli gleich beym An—
fange des Regiſters aufzufuhren; die Pacht

Contracte nach ihrem hauptſachlichen Jnhalte

zu allegiren; bey jedem Grunpſtucke Platz zu
laſſen, und die terminlichen Zahlungen ſodann

bey jedem Grundſtucke einzufuhren.

Wurde



44 v.
Wurde ein Grundſtuck vom Vormunde

ſelbſt adminiſtriret, ſo wuren die gehobenen

Fruchte, Stroh rc. hier aufzufuhren und der
Geldbetrag in Einnahme zu bringen, zu deſ—

ſen Belege aber der Marktpreis beyzufugen.

Damiit die Wirthſchaft deſto fuglicher beur—
theilet werden konne, ſo muſſen die Fruchte

von jedem Grundſtucke beſonders bemerket

werden. Wuare ein beſonderer Verwalter
beſtellet, wie ſolches bey großen Guthern no

thig iſt, ſo muß der Vormund deſſen Rech

nung, wenn ſie vorhero von ihm moniret iſt,

als eine Belege beyfugen.

Iv. Einnahme an Naturalien.

Unter dieſer Rubrick kommen, wenn die.

Rubrick erforderlich iſt, zu ſtehen:

a) Die von einem Zehnten eingeſcheuerte

Fruchte, oder wenn ſelbiger verpachtet iſt,

das Pachtgeld, wobey der Pachtbrief zur Ber
lege
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kege dienet. Bey der Natural-Hebung hin—

gegen muſſen die beeydigte Zehntſamler eine

Beſcheinigung ausſtellen.

b) Die Zinsfruchte oder ſackfallende
Zehnten, nach der Ordnung des Jnventarii.

e) Die Holzuntgzen. Dieſe ſtehen ge
meiniglich unter der Behandlung und Auf—

ſicht eines beeydigten Forſters.

Dieſer muß Rechnung ablegen, und kann

der Vormund, wenn er den Geldbetrag des

Forſt-Regiſters allhier in Rechnung bringet,
jene Forſt-Rechnung zur Belege beyfugen.

Nur iſt einem Vormunde zu rathen, daß,
woferne es nicht bereits geſchehen, alles zu

fallende Holz mit dem Waldhammer ange
ſchlagen werde, die Holzhauer aber eydlich
geloben muſſen, keinen Stamm anders zu

hauen, als welcher ſolchergeſtalt angezeichnet

worden; nicht weniger, daß ſie gleich nach
dem
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dem Holzhiebe alles richtig aufklaftern unb

reſpective in Schockzahl ſetzen wollen, ba
denn der Vormund ſich von ſelbigen zur Con

trole des Forſters einen Schein uber die Klaf

ter- und Schockzahl geben laſſen, um beyde

aber zu controliren, ſelbige im Holgze ſelbſt

nachzahlen muß.

V. Einnahme von Gerechtigkeiten.

Unter dieſer Rubrick konnen die Jagd

und Fiſcherey-Aufkunfte, Geldzinſen 2t.
und zwar dieſe nach der Ordnung des Jnven

tarii angeſetzet werden.

VI. Einnahme an wiederbezahlten
Capitalien.

Hierunter werden die Capitalien nach
der Zeitordnung, wie ſelbige bezahlet ſind,

dergeſtalt deutlich aufgefuhret, daß man er—

ſehen kann, welches Capital es ſey, wobey

dit
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die Zahl des Jnventarii zu allegiren iſt.
Zugleich muß der Vormund aufuhren, ob er

das Capital gekundiget habe, oder ob es ihm

gekundiget worden z in dieſem Falle iſt Be—
ſcheinigung vom Schuldner beyzulegen.

Vll. Einnahme an ruckſtandigen

Schulden.

Unter dieſer Rubrick werden aufgefuhret
o) Die bisherige Reſtanten.

b) Die eingegangenen Buchſchulben, wo

bey die Zahl des Jnventarii zu allegiren, und
zugleich eine umſtandliche Erlauterung zu ge

ben iſt, warum die ubrigen Schulden neoch
nicht beygetrieben werden konnen, welche die

Obrigkeit zu prufen, und nach WBeſchaffenheit
der Umſtande dem Vormunde die nothige

Weiſungen zu geben hat. Sind Schulden
vorhanden, wovon der Vormund glaubet,
daß ſelbige eutweder gar nicht oder boch nicht

mit einigem Nutzen eingeklaget werden konnen,

ſo
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machen, bey jedem Poſten ſeine Grunde an

fuhren, und um Verhaltungs-Vefehle bit
ten. Hierdurch wird der Vorwurf aus dem
Wege geraumet, welcher nach vielen Jahren

nicht anders, als mit großer Beſchwerlichkeit

aus dem Wege geraumet werden kann, als
ob der Vormund in der Behtreibung dieſer

Poſten nachlaßig geweſen ſeh, und die Schul
den ſonſt wohl hatten beygetrieben werden

konnen.

Viil. Einnahme insgemein.

Unter dieſe Rubrick wird alles andert
gebracht, was ſich nicht fuglich unter dir

uüubrigen bringen laſſet.

Weil nun dieſes ungewiſſe Einnahmen

ſind, ſo muß der Vormund nach Moglich
keit beſorget ſeyn, daß er Beſcheinigungen

beyfuge.
Wieder



l. it quWiederholung aller Einnahme.

J. Einnahme an Ueberſchuß aus voriger
Rechnung und aus denen Erinnerungen

(monitis.). Seite
ll. Jutereſſen von ausgeliehenen Capitalien.

ü Seite 2
lll. Von Grundſtucken. 4 ESeite.
V. An Naturalien. Seite
V. Von Gerechtigkeiten. d ESeite
vI. An wiederbezahlten Capitalien. Seite

vnl.. An ruckſtandigen Schulden. Seite

T Jnsgemein. SSESeite..

zumma aller Einnahme. Rthl.  gr. pf.

J
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J. Ausgabe an Receſs und ex monitis

Nierunter wird aufgefuhret:

2) Was dem Vormund nach der vorigen
Rechnung zu gut kommt.

h) Was ihm nach denen Monitü aus
voriger Rechnung zu gut gerechnet worden.

Es verſtehet ſich von ſelbſt chaß dieſe Rubrick

tm erſten JahresRegiſter hinweg bleibet.

Il. Ausgabe an oneribus publieis.

Hier iſt ein jedes Gründſtuck befokdert

aufzufuhren.

III. Ausgabe an bezahlten Paſſiv
Schulden.

Hier ſind, wie ſich von ſelbſt verſtehel

die Quittungen und Abrechnungen als Bo

lege beyzufugen.
IvV. Auns
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 IV. Ausgabe an ausgelithenen

Capitalien.

Der Vormund muß dieſe Ausgabe durch
Vorzeigung der Original-Obligationen belegen.

V. Ausgabe an Bau und Repara
tionsKoſten.

Vey einem jeden Bau oder Reparation,
welche nicht außerſt nothwendig erforbert wird,

iſt dem Vormunde zu rathen, daß er der O
brigkeit mittelſt Beyfugung des BauAn

ſchlages vor Aufang des Baues die Sache vor

trage und Reſolution erbitte.

VI. Ausgabe an Beſtellungs- und

anderer durch Erhebung der Naturalien
veranlaſſeten Koſten.

Die Beſtellungs-Koſten ſetzen die eigene

Veſtellung voraus, und ſind, wenn es nur
moglich iſt, von jedem Grundſtucke beſonders

D 2 aufzu
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aufzufuhren, um den Ertrag derſelben benr
theilen zu konnen. Unter denen ubrigen Ko
ſten werden verſtanden: z. E. des Gerichts—

halters, Gerichtsdieners, Forſters und Forſt

laufers, Holzhauers, Zehntſamlers Gehalt,
der Zinsleute ihre hergebrachte Trinkgelder

oder Bekoſtigungen, kurz alles, was an Ko
ſten aufgewendet werden muſſen, um die Nu—

Kungen zu erheben.

Vil. Ausgabe ProceßKoſten.

Unter dieſer Rubrick ſind nicht allein alle

Koſten genau zu ſpecificiren und zu helegen,
ſondern auch eine umſtandliche Nachricht zu

gehen, wie weit es mit jedem Proceß gedie—

hen iſt. Neue Proceſſe, woferne ſie nicht
augenſcheinlich gerecht ſind, muß der Vor

mund nicht anders anfangen, als entweder
mit Bewilligung des Gerichts, oder auf ein

eingeholtes Gutachten einer JuriſtenFacul
tat. Die ſo er im Gange findet, und durch

billige
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villige Vergleiche nicht beyzulegen vermag,
muſſen fleißig betrieben werden, und fallen
die durch ſeinen Ungehorſam oder ubermaßige
Friſtbitten veranlaſſete Koſten lediglich dem

Vormunde zur Laſt.

Vlll. Ausgabe vor angeſchafte Meu
blen und Gerathſchaften.

Daß blos das nothige und nutzliche ange—

ſchaffet werden durfen, verſtehet ſich von ſelbſt.

IX. Ausgabe insgemein.

Jm erſten Jahres-Regiſter werden die
Beeydigungs-Jnventariſations-und Auctions
Koſten allhier angeſetzet. Auch das ausge—

vorfene honorarium tutoris, Schreib-Mate

rialien, Eopialien gehoren hierher.

Wiederholung aller Ausgabe.

Hier werden alle Rubricken, wie bey der
kinnahme wiederum aufgefuhret, und die

D3 Summe
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geſetzet:

Die Einnahme war Seit
Die Ausgabe it

Verglichen bleibt Ueberſchus

Gleichſtellung (Parification) der

Kinder.
Dex Ueberſchus der erſten Rechnung Rthlr. Gr. Pf

Der alteſte Pupille hat in dieſem

Jahre gekoſtet, vide deſſen beſon
dere Rechnung  l1g8a Rthlr. 16 Gr.

Der jungere vide deſſen beſon

dere Rechnung e 41 Rthlr. 12 Gr.
Folglich hat der altere mehr ge

koſtet 2 143 Rthir. 4Gr.
welche in kunftigem Regiſter von der erſten

Einnahme abzuziehen und dem jungeren zu

gut zu rechnen ſind.

n J0 Special
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vor den alteſten Pupillen N.

Beſondere Einnahme vor den alteſten

Pupillen N.
Ubnter dieſe Rubrick gehoret dasjenige,

ſo unter denen GeneralErinnerungen des
vierten Hauptſtuckes n. 4. bemerket worden.

Beſondere Ausgabe, Behuf Erhal—
tung und Erziehung des alteſten

Pupillen N.
Der Vormund thut wohl, wenn er, wie

oben bereits erinnert, die Pupillen gegen leid

liche Penſionen bey redlichen und erfahrnen

Leuten mit Bewilligung der Obrigkeit ver—

dinget. Es ware zu wunſchen, daß an je
dem Orte ein Wayſenhaus befindlich und ſel

biges ſo eingerichtet ware, daß vermogende
Pupillen darinn gegen Penſionen nach einem

vernunftigen ErziehungsPlan erzogen wer
den konnten. Dies ſehe ich als das bequem
ſte Mittel an, vernunftige Erziehungs-Re

D 4 guln
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guln in den Gang zu bringen, zumahlen, wenn

ſie einen Theil des Unterrichts ausmachen. Jſt

nun keine Gelegenheit dazu vorhanden, die

Pupillen ſolchergeſtalt in Penſion zu geben,

ſo muſſen alle einzelne Ausgaben angezeich

net werden.

Summa S J m

Dieſe mit der Einnahme p. ver
glichen, uberſteiget die Ausgabe die Ein

nahme um J J

welche im kunftigen Jahre denen ubri
gen Geſchwiſtern zu verguten ſind.
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Funftes Hauptſtuck.

Von Juſtificirung der Rechnung und

Ablieferung der Jnventarien—

Stucke.

Ces iſt einem Vormunde zu rathen, und er iſt
 ſchuldig, ſeine Rechnungen beym Ende jeden

Jahres zu ſchließen und im Gerichte zu uberge

ben, weil.es immer ſeichter iſt, eine Rechnung
in juſtifieiren, wovon alle Lmſtande noch bekannt
und, nothigen Falls naher zu erforſchen ſind.

Die Obrigkeit muß ſonſt von Anits wegen

darauf dringen, daß die Rechnungen abge—

nommen werden, wenn ſie ſich nicht in Ver
entwortung ſetzen will. Die vom Gerichte
aber die. Rechnung gemachte Erinnerungen

muß der Vormund, woferne ſelbigen nicht

leicht abzuhelfen ſtehet, mit Hulfe eines der
Rechte Erfahrnen beantworten, und hierbey

keine unnutze Verdrehungen machen, ſondern

D z dieje



48 vd hdiejenigen Erinnerungen, ſo gegrundet ſind,
als richtig annehmen, und uber die Monita
eine ſchliesliche Reſolution, ſonſt aber uber die

Rechnung eine gerichtliche Quittung ſich er
bitten, welche hinter die Duplicade der Rech

nung zu ſetzen iſt. Wenn der Vormund
das Juventarium ganzlich abgeliefert hat, ſo

hat er auch hieruber eine gerichtliche Quit
tung nothig. Die aufgeſchwollenen Rech

nungen von denen Majorenn gewordenen al—
lein quittiren zu laſſen, riſt beswegen unſicher,

weil ben vielen Gerichten die Meynung veſt

geſeßet iſt, daß alle VBormundſchafts-Rech
nungen ſſchlechterdings gerichtlich abgeleget wer

den muſſen. J

Die Ablieferung des Jnventarii geſchie—
het nach der Ordnung des Jnventarii ſelbſt,

da denn eine Rubrick nach der andern, und

ein Poſt nach dem andern entweder abzulie
fern, ober anzuzeigen iſt, wo ſelbiger im
AuetionsProtocoll, oder in dem jahrlich :gu

errich



vd. 3 Ê 9errichtenden JnventarienRegiſter in Abſatz

gebracht iſt. Jſt das Jnventarium ſelbſt
ſolchergeſtalt abſolviret, ſo muß auf eben die

Weiſe mit denen Zuſatzen des Juventarii ver
fahren werden, welche in jedem Jahre im

Jnventarien-Regiſter zu finden ſind, wenn
hiermit auf die vorgeſchlagene ordentliche Art

zu Werke gegangen wird.
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